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(Volks)märchen nach Lùthi:

,,Zum Begrif du Volksnärchen gehtirt, dax u làngere Zeit in ni'indlicherTradition g:lebt hat

and durch sie mitgeþmt wordtn ist, während man da¡ Kan¡tmärchen qur Indiuidaalliteratur

rechnel, guchffin uon einrylnen Dichnrn und genau fxiert, heøte neitt :chrifilich, in früheren
Kuhare n darch auswendig tiberliefet. "

Das deutsche llort >Nlärchen(sind Verkleinerungsform zu >Mär< (I(unde,

Bericht, F,rzàhhtng, Gerücht) bezeichnet ursprirnglich eine kurz Erzählung.

Während der deutsche Åusdruck >Märchen( sich auf eine besondere -A,rt

Erzählung spezialisiert hat, behalten die in anderen Sprachen angewandten Bezeichnungen oft eine allgemeinere

Bedeutung bei (Eng. Tale, fu. conte, ital. Conto) oder sie erfassen nur einen Teil des Märchenguts (farry tale, conte de

fées etc.)

Im Mittelpunkt des Märchens steht der Nlensch. - sagt übrigens noch immer Lüthi. Das europäische Nlärchen

zeichnet ein Bild des Menschen, und es zeigt ihn in der Begegnung mit der \ùZelt. Man darf wohl ganz allgemein

sagen, dass das À,färchen Entwicklungsvorgänge zeichnet, Reifungsvorgänge. Kónig sein ist ein Bild für die

vollendete Selbstverwirklichung. Jedenfalls stellt das Märchen immer wieder einen Åufstieg dar, die Bewältigung,

toddrohender Gefahren und unlösbar scheinender Àufgaben. . . "
Åber das Bild des Nlenschen, wie es im Nlärchen erscheint, lässt sich bei genauer Beobachtung noch von anderer

Seite fassen. Der Märchenheld ist wesentlich ein Wanderer. Das NIärchen schickt seine Helden immer wieder in die

weite Welt hinaus. Dieses W'andern oder Fliegen über weite Strecken hin vermittelt einen Eindruck von Freiheit und

Leichtigkeit, der durch andere Züge des Märchens noch verstärkt wird, und ftei atmen lässt. Die helfenden Tiete und

andere Jenseits\¡/esen des Nlärchens aber sind gewöhnl-ich genauso isoliert wie der ùIärchenheld selbe4 dieser nimmt
ohne Erstaunen ihre Ratschläge wndZatbergaben in Empfang, verwendet sie im entscheidenden Àugenblick und

denkt nachher nicht mehr an sie. Er grübelt nicht über die geheimnisvollen Krâfte oder über die Herkunft seiner

Helfer nach, ihm ist alles, was ihm wiederPáhtt, selbstverständlich.

Das Märchen aber zeichnet in seinem Helden das Bild dessen, der, ohne selber die letzten Zusammenhänge

durchschauen, sicher durch die gef)áhdiche, unbekannte lØelt geleitet wird. Der Märchenhörer identifiziert sich mit
dem Helden, der allein, aber gerade deswegen frei und fühig, mit allem Wesentlichen den Kontakt aufzunehmen,

durch die \ü/elt geht. Dies Verhalten braucht aber nicht im engen Sinne moralisch zu sein.

Das Nlärchenheld, die Nlärchenheldin tun das Richtige, sie drücken die richtige Taste, sie sind die Begnadeten. Und

zu der Elt des r\Iarchens gehört nicht nur die Erde, sondern der gesamte Kosmos. Der Nlãtchenheld ist ein

äussedich Isol-ierter, aber universal BeziehungsPihiger. Der lvlensch als Preisgebener, in eine als Ganzes nicht

überblickbare, unverstandene, bedrohliche Welt Geworfener, Durchschaut die Welt als Ganzes nicht, aber er

vertraut ihr und wird von ihr angenommen.

Jeder NIärchentyp zeichnet Ereignise, die man ohne Zwzng, als Bilder für seelische oder kosmische Vorgänge deuten

kann. Jeder einzelne Nlärchen macht eine spezielle Åussage. Die Geschichten lassm der Hórerlnnen spüren, dass

Leid lâutern und strärken kann. Wenn marì von der Weisheit des Nlärchens spricht, so denkt man gewöhnlich an

derartige spezielle,{ussagen einzelner Nlärchenerzählungen. Weit wirksamer aber ist das von der Gemeinsamtheit

der Volksmärchen gezeichnete Bild des Menschen und der llelt. Ihre Figuren sind wie die es N{ärchens nicht in
erster Linie Individualitäten, Persönlichkeiten, Charaktere, sondern eben Figuren ,Tràger und Edeider des

Geschehens. Sind ebensowenig wie die des Nlärchens ihres Schicksal eigener Schmied. Sie gehen durch die \)íelt, die

sie nicht verstehen und in die sie doch verstickt sind.l

1 Max Lüthi, Der Märchenheld, Das Menschenbild des Märchens ln: Es war einmal, 7. Auflage, Götingen, VR

1997, 103-115. p.



Ich habe e(st die diachronische Entwicklung des Nlärchens studiert. Daraus entstanden schon einige Fragen und
Erkenntnisse, wie zum Beispiel die Grundelemente des Märchens:

1, À,fädchen mit roter Kappe
2, der Korb mit Essen und Trinken - Versorgung der Oma
3, sich auf den Weg machen/unterwegs sein

4,Treffen mit dem !Øolf
5, Àblenkung vom Wolf
6, Großmutters Flaus
7, Rotkäppchen wird attackiert
8, Entlassung/Auflösung

Farbe Rot

POSITI\T, ÀSSOZIÀTIONEN MIT DER F'ÀRBE. ROT:

das Glück, die Lebensfreude, die Energie, die,\ktivität, die Liebe, die Sexualität, die Erotik, die Wollust, die

Verführung, die Kraft, das Feuer, die Flitze, die !(/ärme, die Begierde, das Blut

NEG,{TI\E, .\SS O Z IÄTIONE,N MIT DE,R F.{RBE, ROT:

der Hass, die Wut, det Zom, die Åufregung, die Àggressivität, das Laute, der Lärm, die Unmoral, die Gefahr, das

Verbotene

DIE BE,DE,UTUNG DE,R FÄRBE ROT IN KULTUR UND RELIGION

-+ In China ist Rot die Farbe von Glück und Reichtum.

-) In Russland steht die F¿rbe Rot fiir die Begriffe wertvoll und teuer.

-+ InJapan ist Rot die Farbe der Ftauen.

-) In der katholischen Kirche, symbolisiert es Blut und Feuer; Pfingsten, Leiden Christi und Märtyrerfeste. In
der evangelischen Kirche, Pfingsten, Àpostel- und Märtyrerfeste.

-+ Wer in Korea einen Namen in Rot schreibt, signalisiert damit, dass diese Person tot ist.

J Rot gilt in manchen Gegenden r\frikas als Farbe des Lebens. Deshalb werden in bestimmten Regionen

Zerúralaft;l<as und Ozeaniens Kranke mit rotem Ocker bestdchen, um ihre Lebenskrzft arzwregen Bei den

Åshanti im westafrikanischen Gh¿na ist Rot dagegen die Farbe der Trauer.

-) Das Tragen roter Bänder oder Tücher gehörte bei vielen Völkem zu den Hochzeitsbräuchen. Diese

Tradition gab es schon in der Römerzeit: Die rómischen Bräute wurden mit einem feueroten Tuch

umhüllt. Noch heute tragen neugriechische, albanische und atmenische Brâute tote Btautschleier.

-) In China wird die Braut in einem roten Brautkleid und einer roten Sänfte zum Ort det Hochzeitsfeier

getrâgen. Wenn ein Kind geboren wird, überbringen die Nachbarn dem glücklichenPaar rote Eier, als

Zeichen für Glück und lüTohlergehen.

-) Schon im alten China war Rot die Glücksfarbe, die Kräfte und böse Geister vertrieb und galt zugleich als

Farbe des Reichtums.

-) Im alten Ägypten war Rot eine kostbare trarbe mit der sich die Tochter der Pharaonen schmückten. Bei den

Ágyptern kam das Schminken von Wangen, Lippen und Fingernägeln in ùIode. Um èin wenig Purpurrot zu

gewinnen, mussten Sklaven tausende von Purpurschnecken sammeln, zerstâmpfen und zu Sud zerkochen. 2

2 https://www.lichtkreis.atlwissenswelten/welt-der-farben/die-farbe-rot/ - 06.Og.2Ot7. L9:40


